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Berlin, 13. Dez. Zwischen der Reichsregierung und dem
Äickehner-Ansfchuß des Reichstags sind ernste Differenzen
»r die Befugnisse des Ausschusses entstanden. — Das Reichs-
«chrministerium dementiert entschieden die Berichte der sächsi-

Regierung über eine Zusammenarbeit der Reichswehr mit
Mschcn Hundertschaften.

Keine Aenderung des Martturses bevorstehend.
Berlin, 12. Dez. Die aus dem Ausland vorliegenden bes¬

inn Markkursc, die ungefähr einer Parität des Dollars von
jWimren und des englischen Pfundes Non 18 Billionen ent¬
sprechen, haben verschiedentlich in der Oeffentlichkeit die Auf-
Mng hervorgerufen, daß nian mit einer baldigen Herab-
jetzmg der amtlichen Devisennotierungen »echnen müsse. Dazu
Md jedoch von den in Betracht kommenden Stellen erklärt, daß
« solche Maßnahme im Augenblick nicht Ar Frage kommt,
«mal ja auch bei Len jetzigen amtlichen Kursen nur ein ganz
Wer Teil der Nachfrage zugeteilt wird. Außerdem sind die
Differenzen zwischen den Berliner Notierungen und den aus-
Mschen Paritäten zu gering, als daß sie ein Abweichen von
den jetzigen Kursen rechtfertigen würden, die sich in der Ge¬
schäftswelt wegen der festen Relation i Goldmark aleich 1 Bil-
lien Papiermark so gut eingebürgert haben. Man verweist
jemcr darauf, daß eine Herabsetzung der Devisenkurse das Ver-
«men des Publikums in die Werrbeständigkeit der Renten-
«rk erschüttern könne, da weite Kreise nun einmal daran ge¬
wöhnt sind, die Rentenmark nach ihrem Verhältnis zur Pap irr-
«k zu beurteilen. Die Devisen wurden zu den bisherigen
Wseir amtlich notiert . Die Zuteilung ^ folgte im gleichen
Wnen wie in den letzten Tagen, d. h. ssir die Hauptdevisen 1
Prozent, für die nordischen und die ander« : kleinen Plätze 15
UA>Prozent.

Dr. Schacht oder Helffrrrch?
Berlin, 13. Dez. Das preußische Staatsministerium hat sich

heute in einer Sitzung mit der Frage der Besetzung des Rsichs-
dmchrirsidiums befaßt. Wir nehmen an, daß man sich hier sür
Sie Kandidatur Schachts entschieden hat, wie denn überhaupt
im Reichsrat die Mehrheit sür Schacht sicher sein dürfte. Das
Reichsbankdirektorium und der Zeniralausschuß haben sich be-
tvmtlich für Helfferich erklärt , zum Teil auch deshalb, weil inan
so ein Vermächtnis Havensteins zu erfüllen glaubte, der in
Helfferich seinen geborenen Nachfolger sah. Hclfserichs Nei-
Wgen und Wünsche bewegen sich in der gleichen Richtung. Er
würde, um an das Ziel zu kommen, auch kein Reichstagsmanüat
mderlegen und aus dem deutschnatioualen Parteivorst -lnd aus-
lcheiden. Den Ausschlag hat der Reichspräsident zu geben. In
Mischen Kreisen ist man allgemein der Ueberzeugung, daß die
Schl schließlich, auch schon aus außenpolitischen Erwägungen,
off Dr. Schacht fallen wird.

UW

Ausland . .
London, 12. Dez. Der politische Berichterstatter der „Daily

Mail" will wissen, daß Asquith dem Premierminister mitgeteilt
habe, er sei persönlich bereit, dem Premierminister jede Unter¬
stützung zu geben, soweit er sie als im Interesse des Landes
liegend erachten könnte. Im Verlauf der letzten Tage hätten
Mer Gruppen der Liberalen Partei Besprechungen stattgesun-
kn, in denen erklärt worden sei, daß Stimmen zur Bildung
«r neuen Verfassungspartei zur Bekämpfung der Bestre¬
bungen des internationalen Sozialismus vorhanden seien. —
.Daily Chronicle" schreibt dagegen, Baldwin werde keine Un¬
terstützung von der Liberalen Partei erhalten. Ebenso un¬
wahr sei die Mitteilung , daß Asquith in irgend einer Form
«was derartiges zugesagt habe.

Oesterreich und der Beamtcnstreik.
Wen, 13. Dez. Nach Schluß der gestrigen Mtionalrals-

wung trat der Budgetausschuß zusammen, um eine besondere
Elle sür die Bundesangestellten zu beraten. Die Verhand¬
lungen mit den Angestellten wurden auf heute vertagt . Die
ffierreichischenKaufleute haben einen Notpostdienst durch Rad-
nhrer eingerichtet, die die gesamte kaufmännische Post von Ge-
M zu Geschäft besorgt. Die Radfahrer iverden von einzelnen
Knnen gestellt. Die Belieferung der Märkte ist durch den
roststreik bisher nicht beeinträchtigt worden. Man befürchtet
"°er, daß bei längerem Andauern die Versorgung, insbesondere
«r Viehmärkte, gefährdet werden kann.

Amerikas Emverständnisrrklärunga« die Nepko.
Paris, 12. Dez. Nach einer offiziösen Verlautbarung er-

«orte der amerikanische Beobachter in einem Schreiben an den
ersitzenden der Reparationskommission, Barthvu , daß er die
Mern abend verbreitete llkachricht über die Zustimmung der
Mexikanischen Regierung zur Teilnahme eines amerikanischen
Vertreters an der Sgchverständigenenqnete bestätigen könne.
t>e amerikanische Regierung würde cs gerne sehen, wenn von
°en amerikanischen Sachverständigen die ihnen von der Repa-
^twnskommission zngehende Einladung angenommen würde,
? das Komitee einzutreten, das von der Reparationskommis-
oon eingesetzt werden solle. Das Schreiben Barthous an den
ẑ ikanischen Beobachter vom 5. Dezember und die heutige
«anvort des letzteren, die den angeführten Passus enthält , wird
Mer veröffentlicht werden. — Der „Temps" hält es sür mög-

— was allerdings wenig wahrscheinlich ist — daß die Er-
oennimg der Sachverständigen schon übermorgen in der regel-
Mtzogen Wochcnsitzung der Rcparationskonimission stattfindcnMro.

Zustimmung der öffentlichen Meinung Amerikas.
.„. London, 13. Dez.» Einer Reutermeldung aus New-Dork

begrüßt die dortige Presse die Beteiligung Amerikas
-".der von der Reparationskommission beschlossenen Ilnter-
Mkug und gibt .der Hoffnung Ausdruck, daß etwas daraus
Vorgehen möge, was eine Besserung der Lage herbeiführen

könne. „New-Uork Herald" erklärt, es >ei bedauerlich, daß die
Reichweite der Untersuchung im Gegensatz zu der im Schrift¬
wechsel zwischen dem Staatssekretär Hughes und Lord Curzon
vorgeschlagenen Formel beschränkt sei; die Hauptsache sei je¬
doch, Laß Frankreich endlich dem Vorschlag zugestimmt habe,
gegen den weder Amerika, noch Großbritannien Einwände er¬
höben.

Wiederergiinzung des Kabinetts Baldwin.
London, 12. Dez. Der englische Ministerpräsident Baldwin

hat jetzt die Ausgabe, acht Stellen seines Kabinetts neu zu be¬
setzen, von denen sieben durch die Wahlniederlagen und die achte
durch einen Amtsverzicht frei geworden sind Die „Morniug-
Post" glaubt , daß Baldwin diese Wiederherstellung wirres Ka¬
binetts noch vor dem Zusammentritt des Parlaments vorneh¬
men wird. — Nach der Verfassung brauchen die Parlaments¬
mitglieder, die ein Ministerportefemlle innerhalb der ersten
neun Monate nach der Auflösung des Parlamenrs annehmen,
sich nicht der Neuwahl zu unterstellen und die Spannung ist
daher begreiflich, mit der man das Revierement «Ms Kabinetts
Baldwin erwartet . Mit demselben Interesse sieht man in Po¬
litischen Kreisen auch der Eröfstrungsadresse des Königs ent¬
gegen.

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 14. Dez. In dem gestrigen Bericht über die

Gemeinderatssitzung bom 11. Dezember bitten wir in der acht¬
letzten Zeile zu lesen „nicht vor 10 Morraten", anstelle nicht vor
15 Monaten usw.

Neuenbürg, 12. Dez. (An die Hausbesitzer) Nachdem die
Neuregelung der Mieten dem Hausbesitzer vermehrte Mittel
für Instandsetzung der Gebäude und Wohnungen an die Hand
gegeben hat, Mittel in einer Höhe, daß sie auch unter den heu¬
tigen Verhältnissen in der Regel zur Unterhaltung und Wieder¬
instandsetzung ausreichen, darf an die Hausbesitzer die Bitte und
die Aufforderung gerichtet werden, zur Bekämpfung der sich im¬
mer noch steigernden Arbeitslosigkeit dadurch üeizutragen, daß
sie die erforderlichen Jnstarrdsetzungsarbeiten jetzt ausführen
lassen. Die derzeitige Witterung gestartet das weitgehend
Sicher trägt es auch zum guten Einvernehmen zwischen Ver¬
mieter und Mieter bei und erhöht die Zahlunqswillrgkeit und
Zahlungsfreudigkeit des Mieters , wenn er sieht. Laß der Haus,
besitzer, seiner moralischen und rechtlichen Pflicht eingedenk. Len
ISProzentigen Jnstandsetzungszuschlag.bestimmungsgemäß ver¬
wende . Beide Parteien haben davon den Nutzen und dem
Handwerk und der Volkswirtschaft wird damit ein wichtiger Und
notwendiger Dienst erwiesen.

Neuenbürg, 13. Dez. (Dezember.) Kalter Dezember,
fruchtbares Jahr , sind Genossen immerdar. — Dezember kalt
im Schnee, gibt Korn auf jeder Höh'. — Je trüber das Wetter
bei Dezemberschnee, je besseres Jahr in Aussicht steht. — Je
dunkler es über Dezemberschnee war , je mehr leuchtet Segen im
künftigen Jahr . — So hoch im Winter der Schnee auf den
Wiesen liegt, so. hoch soll im Heuet das Gras stehen. — Donrn
im Winterquartal , bringt uns Kälte ohne Zahl . — Donnerts
ins blattlose Holz, dann schrreits ins Laub. — Winternebel
bringt bei Ostwind Tau , der Westwind treibt ihn aus der Au.
— Wenn die Tage lan^ rr, kommt der Winter erst gegangen. —
Weihnachten im Klee, Ostern im Schnee. — Wenn die Christ¬
nacht hell und klar, folgt ein höchst gesegnet Jahr . — Mehr
Kälte als der Fichtenbaum, erträgt der Rrbstock lobesam, wenn
im Christmond er trocken eingefriert . — Hängt zu Weihnachten
Eis an den Werden, kannst zu Ostern du Palmen schneiden. —
Weihnachten feucht und naß , gibt leeren Speicher urrd leeres
Faß . — Am Stephanstag (26.) muß es windstill sein, sonst fällt
die erste Hoffnung für den nächsten Wein. — Zum Ende gebe
ich Euch die Lehr, damit das Jahr auch günstig Wiederkehr:
Erkalte nicht in Tugend, Fleiß und Müh ' . Pfleg diese Jeder gern
spät urrd früh.

Schwann, 13. Dez. Sehr starken Besuch, auch von aus¬
wärts , hatte die Aberrdurrterhaltung des Turnvereins aufzuwei
sen, die am Sonntag im Hirsch stattsand. Obschon zum Saal
noch die Wirtschaft genommen wurde, vermochte die Menge der
Teilnehmer kaum unterzulommen. Dieser Umstand hat aufs
Deutlichste gezeigt, daß die Veranstaltung «irrem lebhaften Be¬
dürfnis entgegenkam. So ist es in der heutigen kulturfeindli¬
chen Notzeit ein besonderer Verdienst des Turnvereins , dem
Gedanken, daß der Mensch außer dem Leib noch eine Seele hat,
die auch der Sättigung bedarf, in geziemender Weise Rechnung
getragen zu haben. Die Vortragsfolge des Abends war unge¬
mein .reichhaltig und abwechslungsvoll; in bunter Folge zogen
die verschiedenartigen Darbietungen an Aug und Ohr der
Gäste vorüber. Dabei waren sämtliche Leistungen — von ei¬
nigen kleinen Unausgeglichenheiten, die wohl der Kürze der
Vorbereitung zuzumessen sind, abgesehen— mustergültig, so daß
der Ersolg ein ganzer war . Es ist eine angenehme Ehren¬
pflicht, den mit selbstloser Hingabe ausgezeichneten, rührigen
Vorstand, seine eifrigen Helfer und alle Mitwirkenden herzlich
zu beglückwünschen. Einzelnes als besonders gelungen heraus¬
zuheben, fällt schwer. Im Mittelpunkt der Erwartung standen
natürlicherweise die beiden Theatevaufsührungen, die erste
„Rosa von Tanrrenburg" mit vorwiegend ernstem, die andere:
„Der Staatspräsident " mit durchweg heiterem Inhalt . Wie un¬
endlich Wohl tat es, mit Grund und ans vollem Herzen lachen
zu kömrcn! Spaßig waren vor allem: im erstgenannten Stück
die bestgeglückte Köhlerszene und das fesselnde Wortgeplänkel
der Torwächterseheleute, im zweiten das frische Spiel des trotz
widriger Verhältnisse zukunftsfrohen Liebespaares, die etwas
altväterisch anmutende, gut durchgesührte GemeinLeratssttzung
und die urgelurgene Rolle deS sich äußerst wichtig nehmenden
Büttels . Daß demgegenüber auch den ernsten, bei derartigen
Gelegenheiten ' vnner etwas gefährdeten Partien seitens - er Zu¬
hörerschaft gespannteste Aufmerksamkeitzuteil wurde, stellt den
betreffenden Spielern das schönste Zeugnis aus . Atemlose

Stille und manches tränenfeuchte Auge bekundeten die tiefe Er¬
griffenheit. Daß es hingegen bei den gefälligen Gaben des
wegen seiner schwachen Besetzung im weiten Raum nicht ganz
durchdringenden Streichorchesters öfters unruhig war und das
Rauchen trotz wiederholter Mahnung während der Programm¬
abwicklung nicht restlos unterblieb, ist bedauerlich, weil dadurch
vielen der Genuß getrübt wurde. Bitte ein andermal mehr
Rücksichtnahme und Selbstzucht, ihr Jungvolk ! Die Sängeräb-
teilung des Vereins erfreute durch einige gut zum Vortrag ge¬
brachten Chöre. Zu erwähnen sind noch die turnerischen Vor¬
führungen , an deren Spitze die markanten, Kampf und Sieg
darstellenden Verwandlungsgruppen standen, sowie der Schnee¬
flockenreigen, der an die Ausdauer der wackeren Tänzerinnen
erhebliche Anforderungen stellte. Ihnen daher sowie allen, die
zum Gelingen der Unterhaltung ihr Bestes gaben, im besonde¬
ren dem Turnverein selbst als dem Veranstalter derselben, sei
vielen Dank gesagt. Es ist unser herzlicher Wunsch, daß die
Turnerer auch im neuen Jahr sowohl hier wie anderwärts
wachsen und blühen möge zum Segen für unsere Jugend und
das ganze Volk. Gut Heil!

Württemberg.
Bad Teivach, 13. Dezbr. (Rücktritt vom Amte.) In¬

folge Rücktritts des bisherigen Stelleninhabers ist das Amt
des Ortsvorstehers in Erledigung gekommen. Einem Be¬
schluß des Gemeinderats zufolge, soll die Stelle zunächst mit
einem Amtsverweser besetzt und die Wahl bis zum Februar
verschoben werden.

Stuttgart , 13. DeH. (Kleiner Preisabschlag bei Schweine¬
fleisch.) Vom Freitag ab kostet das Pfund Schweinefleisch
1,40 Mark gegen 1,50 Mark bisher.

Eßlingen , 13. Dez. (Preiswucher mit Christbäumen.)
Die Polizeidirektion hat den Gärtner Georg Birkhold wegen
Preiswuchers mit Christbäumen festgenommen. Er verkaufte
Christbäume zum Preise bis zu 7 Mark, obgleich der unter
Zugrundelegung der Gestehungskosten und eines angemessenen
Gewinns berechnete Durchschnittspreisnur 1.40 Mark be¬
trägt. Gegen Birkhold ist beim Militärbefehlshaber die
Schutzhaft beantragt.

Neckars«!« , 13. Dez. (Bubenstreich.) Die Sporthütte
des Sportvereins wurde dieser Tage aufgebrochen. An den
darin sich befindlichen Gegenständen wurden Zerstörungen
und Beschädigungen verübt. Die Türe zur Hütte wurde
zertrümmert, Verbands- und Werkzeugkasten teilweise ver¬
nichtet. Es scheint sich um einen Racheakt zu handeln.

Kirchheim«. T., 13. Dez. (Diebstahl.) In der Nacht
wurde in der Werkzeugfabrik der Firma Friedrich Müschen¬
born u. Cie. in Oetlinaen ein Ledertreibriemen, ca. 10 Meter
lang und 20 Ztm. brert, von einem noch unbekannten Täter
entwendet. Die von dem Polizeihund aufgenommene Spur
führte hieher.

Reutlingen, 13. Dez. (Das Kraftprojekt am Neckar
genehmigt.) In nahezu achtstündiger öffentlicher Verhand¬
lung hat die Regierung für den Schwarzwaldkreis unter
dem Vorsitz von Regierungspräsidentv. Nickel über das im
Jahre 1919 von der Stadtgemeinde Reutlingen eingereichte
Gesuch um Verleihung des Nutzungsrechts der zwischen
Lustnau und Kirchentellinsfurt zu gewinnenden Neckarwasser¬
kräfte verhandelt. Am späten Abend wurde erst die Ent¬
scheidung verkündigt, wonach dem Reutlinger Gesuch in
Gegensatz zu einem Konkurrenzgesuch der Stadt Tübingen
die Genehmigung erteilt wird, als demjenigen Projekt, das
hinsichtlich des höheren Nutzungswertes, des größeren Strom¬
bedarfs der Stadt Reutlingen und aus der Reihe sonstiger
Gründe den Vorzug verdient. Das Werk, das die Stadt
Reutlingen nach einer inzwischen getroffenen Vereinbarung
gemeinsam mit der Gemeinde Kirchentellinsfurt erbauen und
betreiben wird, ist nach der Entscheidung der Kreisregierung
innerhalb 2 Jahren zu erbauen und in Betrieb zu nehmen.
Ein von der Stadt Tübingen in letzter Stunde noch vorge-
legles neues generelles Projekt, das einen Siollendurchstich
von 600 Meter Länge vorsieht, konnte von der Kreisre¬
gierung, da verspätet eingereicht, für die Entscheidung nicht
mitberücksichtigt werden.

Schwenningen, 13. Dez. (Urbarmachung des Schwert-
ninger Moors.) Der Bauabteilung des Gemeinderats liegt
ein Ersuchen von Baurat Dr. Pfeiffer-Rottwerl um Mit¬
teilung darüber vor, ob die Stadtgemeinde gesonnen ist,
Pläne sür die Entwässerung und Kultivierung des Schwen-
ninger Moors durch das Kulturamt Rottweil ausführen zu
lassen. Der Verein sür Förderung der Moorkultur hat
außerdem ein Angebot für den Ankauf eines gebrauchten
Moorpfluges gemacht. Baurat Dr. Pfeiffer bemerkt zu dem
Plan , daß im Schwenninger Moor in einer 20 Ztr. starken
Oberschicht von 1 da Ausdehnung durchschnittlich 8600 Kilo¬
gramm Stickstoff, 12000 Kilo Kalk und 725 Kilo Phos¬
phorsäure enthalten seien. Dieser natürliche Düngergehalt
müsse ausgenützt und das Schwenninger Moor in Wiesland
verwandelt werden. Man könne mit einer landwirtschaftlich
ertragsfähigen Fläche von 60—70 da rechnen. Der Ertrag



an Heu und Oehmd werde jährlich etwa 1600 Ztr . ergeben
und damit könnten gegen 100 Stück Großvieh ernährt werden,
die eine jährliche Mindesterzeugung von 200000 Liter Much
gewährleisten dürsten.

Rudolfsberg O.A. Crailsheim, 13. Dez. (Eine Selten¬
heit.) Eine Henne des Gastwirts Hoffmann brütete auf
einem Balken in der Scheuer 19 Kücken aus. Bei der
jetzigen Jahreszeit dürfte dies ein äußerst seltener Fall sein.

Weikersheim, 13. Dez. (Die Riemendiebe.) Der ge¬
stohlene Riemen ist wieder beigebracht. Bei Rötlingen sah
der Landjäger zwei bepackte Handwerksburschen. Als er sich
ihnen näherte, sprang der eine, nachdem er seinen Bündel
abgeworfen halte, davon, während der andere verhaftet
werden konnte. Außer dem hier gestohlenen Riemen hatten
die Stromer noch drei andere Riemen bei sich, die sie in der
Brauereiei in Schäftersheim hatten mitlaufen lassen.

Zu dem ueue« Erzeuger-Milchprcis.
Zu Ende der vergangenen Woche fanden wieder Verhand¬

lungen über eine neue Festsetzung des Erzeugerpreises für Milch
statt . Im Hinblick auf den allgemeinen Preisabbau und den
Vorgang in Bayern , wo eine Preiserhöhung nicht cintritt , wei¬
gerten sich die Vertreter der Städte , der von dem Vertreter
der Landwirtschaft erhobenen Forderung von 21 Pfg ., statt
bisher 15> Pfg ., für das Liter stattzugeben . Auch den Preis
von 19 Pfg ., auf den er zurückging , konnten sie nicht als sach¬
gemäß anerkennen . So kam eine Einigung nicht zustande und
es wäre notwendig gewesen , das ordentliche Schiedsgericht ent¬
scheiden zu lassen. Der Vertreter der Landmirtschaftskammer
jedoch lehnte das ab und rief die Entscheidung des Wehrkreis¬
kommandos an . Dort waren es die Vertreter der Städte , die
Pro Liter 17 Pfg . zubilligten und daneben auf die Erhöhung
des Kleinverkaufspreises verzichteten . Nach Verfluß von einem
halben Tag hatte sich auch die Landwirtschastskammer das Ein¬
verständnis mit diesem in Bayern geltenden Milchpreis abge¬
rungen . — Gegenüber den Bemühungen der „Landwirtschaftli¬
chen Korrespondenz ", den Verlauf dieser Preisfcstsetzungsver-
handlungen in der Presse zu ihren Gunsten zu färben , machen
wir , schreibt das Stadt . Nachrichtenamt , noch besonders darauf
aufmerksam , daß der neue Erzeugerpreis nicht, wie sie schreibt,
am 12., sondern erst am 14. Dezember in Kraft tritt . Der Klein-
Verkaufspreis bleibt derselbe wie bisher.

Baden.
Pforzheim , 13. Dez . Ter Multiplikator kür die Goldmark¬

löhne und Goldmarkgehälter für die gewerblichen Arbeiter , An¬
gestellten und weibliches Kabinettpersonal betragt für die Lohn-
unü Gehaltswoche vom 8. bis 14. Dezember 1923 wie in der
Vorwoche eine Billion.

Lahr , 12. Dez . Um die Ergreifung des Doppelmörders
Hundertpfunü zu ermöglichen , ist auf Veranlassung der Landes¬
polizeibehörde in einem hiesigen Kino den Be 'uchern das Bild
des Hundertpfund in drei verschiedenen Lichtbildaufnahmen ge¬
zeigt worden . — In Meißenheim haben sich 58 ' Landwirte be¬
reit erklärt , der Stadt Lahr bis zum nächsten Mai je eine Kuh
zur basieren Versorgung der städtischen Bevölkerung mit Milch
zur Verfügung zu stellen. Für das Futter hat die Stadt aufzu¬
kommen, die dafür die Milch unentgeltlich erhält.

Singen , 12. Dez . Seit Anfang dieser Woche ist. im deutsch¬
schweizerischen Grenzverkehr , dem Länderstrich mit der Doppel¬
währung , One plötzliche Wendung eingetreteu . Seit Wochen
bestand hier die Gepflogenheit , entweder in Schweizer Rappen
oder in Mark zu bezahlen , wobei der Pfennig gleich 1 Rappen
galt . Nun wird bei der Entnahme von Waren in Gaststätten
oder Geschäften der Franken nur noch mit 80 Goldpfcnnigen
teilweise sogar nur noch mit 70 Pfennig verrechnet . Diese Plötz--
liche Umstellung bedeutet für den Geschäftsmann manche Schwie¬
rigkeiten , da der plötzliche Entwertungsfaktor für den Geschäfts¬
mann , der den Franken zu 1 Billion in »'Zahlung nahm , eine
recht empfindliche Einbuße bedeutet.

Vermischtes.
Schlemmer in Schutzhaft '. Einen bösen Hereinfall erleb¬

ten in München fünf Herren aus Berlin und zwei an einem
Münchener Käbarett engagierte Tänzerinnen . Sie veranstalte¬
ten in einem Münchener Lokal ein Schlennnerepen , wobei sie

Sss Rhnleiu da De«Aufrechte«
Erzählung von G o tt s r i e d K c ll e r jlö

„Bon Herrn Ruckstuhl ? Ja . der sitzt mit noch einem
im scharfen Arrest , weil er einen schrecklichen Rausch trank
und sich gegen die Vorgesetzten verging : es soll eine große
Komödie gewesen sein."

„Hol ' ihn der Teufel !" sagte Frymann und ging straks
hinweg . Eine halbe Stunde später sagte er zu Hediger:
„Nun hockt deine Frau bei meiner Tochter im Garten und
freut sich mit ihr , daß mir ein Heiratsprojekt gescheitert ist."

„Warum jagst du sie nicht fort ? Warum hast du sie
«icht angeschnurrt ?"

„Wie kann ich, da wir in alter Freundschaft stehen?
Siehst du , so verwirren uns diese verdammten Geschichten
jetzt schon die Verhältnisse ! Darum festgeblieben l Nichts
»on Schwäherschaft !"

„Nichts von Gegenschwäher !" bekräftigte Hediger und
schüttelte seinem Freunde die Hand.

Der Juli und das Schützenfest von 1849 standen nun
»or der Türe , es dauerte kaum noch vierzehn Tage bis
dahin . Die sieben Männer hielten wieder ein« Sitzung:
denn Becher und Fahne waren fertig und wurden vorge¬
zeigt und für recht befunden . Die Fahne ragte in der
Stube aufgepflanzt , und in ihrem Schatten erhob sich nun
die schwierigste Verhandlung , welche die Aufrechten je be¬
wegt . Denn plötzlich stellte sich die Wahrheit heraus , daß
zu einer Fahne ein Sprecher gehöre , wenn man mit dersel¬
ben aufziehen wolle , und die Wahl dieses Sprechers war es,
die das siebenbemannte Schifflein fast hätte stranden lassen.
Dreimal wurde die ganze Mannschaft durchgewählt , und
dreimal lehnte sie es der Reihe nach des entschiedensten ab.
Alle waren erbost , daß keiner sich unterziehen wollte , und
jeder war erzürnt , daß man gerade ihm die Last aufbür-
dcte und das Unerhörte zumutete . So eifrig sich andere
herbeidrängten , wo es gilt , das Maul aufzusperren und sich
hören zu lassen, so scheu wichen diese vor der Gelegenheit
zurück, öffentlich zu reden , und jeder berief sich auf sein Un¬
geschick und darauf , daß er es noch nie in seinem Leben ge¬
tan und weder tue noch tun werde . Denn sie hielten noch

nicht weniger als 16 Flaschen Sekt leerten . Die Polizei machte
dem Gelage , dessen Kosten sich bereits aus 700 Goldmark be¬
liefen , kurzerhand ein Ende und brachte die Tänzerinnen samt
ihren fünf Kavalieren zur Polizeidirektion . Die Tänzerinnen
konnten an dem betreffenden Abend nicht nustreten . Sie wur¬
den nach zwei Tagen wieder entlassen . Die Berliner Herren
befinden sich noch in Polizeigewahrsam und werden erst gegen
Zahlung einer Buße von 3000 Goldmark entlassen werden . Bei
zwei der vorgeführten Herren fand man auch geringe Devisen¬
bestände.

Aus der „Schwarzen Börse " ausgeraubt . Die Buchhalterin
Else K. wollte auf der Schwarzen Börse in der Grenadier-
straße in Berlin für ihr Unternehmen 200 Dollars in Papier¬
mark gegen einen höheren Kurs einwechseln. Sie ließ sich auf
der Straße von einem der Devisenhändler ansprechen und folgte
ihm in Len Flur eines Hauses . Kaum hatte sie ihrem neuen
Geschäftsfreunde die Summe gezeigt , als sich schon zwanzig sei¬
ner Kollegen näherten , über sic herfielen , die Dollars raubten
und entflohen . Nach einer Jagd durch zahlreiche Straßen ge¬
lang es , wenigstens einen der Verbrecher , den Schneider Max
Deuter , festzunehmen.

Ein ganzer Güterzug gestohlen . Mit Kleinigkeiten geben
sich die Herren Spitzbuben heute nicht mehr ab . Bei der E . F.
Hirsch A .-G . in Reinickendorf wurde vor einigen Tagen zufällig
bemerkt , daß zwei mit dem Versand beschäftigte Angestellte einen
ganzen Waggon Eisen an einen Hehler in Weitzemee „für eigene
Rechnung " abgeschoben hatten . Es gelang , den Wagen noch
vor der Abnahme durch Len Hehler ftstzuhalten . Die Ermitt¬
lungen ergaben aber , daß die Beteiligten im Laufe des letzten
Monats nicht weniger - als einen ganzen Güterzug in einzelnen
Waggonladungen gestohlen hatten . Sic hatten dabei die Ge¬
mütsruhe , diese Waggons durch die ihnen unterstellten Arbeiter
des Werks beladen zu lassen, so daß die Gesellschaft noch hohe
Löhne zahlen mußte , damit sie bestohlen werden konnte.

Teurer Blick in die Zukunft . Eine Bauernfrau aus Sietow
im Mecklenburgischen wollte sich von einer alten Zigeunerin , die
zu einer das Dorf passierenden Zigeunertruppe gehörte , die Zw
kunst weissagen lassen, uird als die Hellseherin erklärte , daß sie
einen Blick in die Zukunft nur werfen könne, wenn ihr auf kurze
Zeit ein Silberschatz ausgehändigt würde , übergab ihr die Frau
für 65 Mark Silbermünzen . Die Wißbegierige mußte diesen
Blick in die Zukunft teuer bezahlen , denn mit dein Zigeuner¬
weib war auch plötzlich der Silberschatz verschwunden und konnte
trotz aller 3Nachforschungen der Gendarmerie nicht wieder ans-
getrieben werden.

Ein Da « ziger Heimatlicd . Der Wunsch , ein eigenes Dan-
ziger Heimatlied zu besitzen, das dem Danzigec Heimatgefühl
Ausdruck verleiht , ist wiederholt in der Oeffentlichkeit geäußert
worden und hat jetzt dazu geführt , daß 'ein Preis für eure
Danziger Hymne ausgeschrieben wurde . Eine Kommission , be¬
stehend aus Regierungsvertretern und Vertretern der Wissen¬
schaft und Musik , ist gebildet worden , die die eingehenden Be¬
werbungen prüfen soll.

Die Wohnungsnot auch in Dänemark . Aus Kopenhagen
wird berichtet : Laut „Sozialdemokraten " beträgt die Zahl der
obdachlosen Familien in Dänemark etwa 4700. Nach den stati¬
stischen Berechnungen auf Grund des letzten Umzugs im Ok¬
tober war die Zahl der obdachlosen Familien in Kopenhagen
2157 und in Groß -Kopenhagen , also mit Frcderiksberg und
Gjcntofte -Ordrup , 2801. Die Zahl der Personen , die als ob¬
dachlos tariert werden können , wird auf etwa 22 000 .im ganzen
Lande berechnet ; davon entfallen auf die Gemeinde Kopenhagen
8564 und auf Groß -Kopenhagen insgesamt 11117.

Ein neues Alpen -Observatorium mit dem größten Fern¬
rohr . Auf dem Mont -Saleve , der im französischen Departement
Ober -Savoyen an der Grenze des Kantons Genf gelegen ist,
wird in Kürze ein großes Observatorium seinen Platz finden,
das mit den modernsten wissenschaftlichen Instrumenten ausge¬
rüstet sein wird . Die Kosten der Anlage , die auf 30 Millionen
Schweizerftanken veranschlagt werden , trägt der Ingenieur
Assan Dura , der auch die Leitung des Baues übernommen bat,
zusammen mit einer amerikanischen Multimillionärin . Der
Mont Saleve , der sich als isolierter Kogel zu einer Höhe von
1500 Metern erhebt , bildet von Natur aus ein klassisches Obser¬
vatorium , La seine nach allen Seiten windgeschützte Lage zu
allen Jahreszeiten ein klares Beobachtungsfeld bietet . Für das
Observatorium wird eine eigene Drahtseilbahn erbaut , die den
Berggipfel mit dem Tal verbindet , und wenn Schnee und Eis
den Betrieb der Bahn gefährden sollten , so wird sich der Zug¬
führer zum Piloten wandeln und im Flugzeug den Verbin-

dungsdienst zwischen dem Observatorium und dem „
teln . Den interessantesten Teil der Einrichtung bildet,
rohr von bisher noch nie gesehenen Dimensionen.
Brennweite des Instruments nicht weniger als 2 anInstruments nicht weniger als 2 63  ^
tragen , also das berühmte Fernrohr auf dem Mont Mn?
Kalifornien noch um 15 Zentimeter übertreffen.
zige Spender Assan Dina glaubt, daß das hochher-
fünf Jahren ausgeführt sein wird. " ' ^ " >»

Die Dammbruch -Katastrophe in Ober -Italien . I » tw,- r-
Morgensttmde des 1. Dezember verbreitete sich in 'ten Morgen, nmoe oes i . tvezemver verbreitete sich in

die Schreckensnachricht , daß infolge starker Regent ! ?
künstliche Glenosee bei Dezzo , der "in der Änlagr ' bearsiŝ ^
teilweise vollendet war , den Damm gesprelwt "hatt ^ " ,,»!!
Wassermassen die Gemeinden Vilminö're, die"Ortschaften
Mayyemo, Corna und Bueggio zerstört hatten. Acht MiEAcht
nen Kubikmeter Wasser stürzten ins Angolotal. Die sink!V
Verunglückten festzustellen ist noch nicht möglich, jedoch
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man sie auf 1600 ; in Dezzo sind von 500 Einwohnern nur
gerettet. Am Morgen des Unglückstages um 7.40 befand IL
der Arzt Dr . Chiesa im Hospital von Darfo . Plötzlich hzH
er einen dumpfen Widerhall und sah, wie eine ungeheure
die ganze Ebene verschlang . In Blitzesschnelle waren ckA
fünfzehn Härrser mit ihren hundert Bewohnern verschwurt
Als das Wetter sich aufheiterte , wurden ani 3. d. MtL dieW
räumnngsarbeiten begonnen . Fortwährend trafen auf Aut
lastwagen Abteilungen der nationalen Miliz ein. Der eimi°»
Zugang zu den oberen Tälern geht noch über Elusone , da dj.
Via Male von Darfo aus Kilometerweite verschüttet ist. Ein
Mädchen hatte 25 Verwandte , Eltern , Geschwister, Großch«,
verloren und war allein übrig geblieben . Beim ersten AM
zeigte sich, daß von 450 Einwohnern in Dezzo 235 vermißt wur¬
den. Die meisten Leichen wurden vom Dezzofluß abwärts nch
dem Lago d'Jseo geschwemmt ; sie sind meist zur UnkenntliW
entstellt . Die Ueberlebenden haben ihre Rettung nur den.
Umstand zu verdanken , daß sie instinktiv in die Berge flüchteten.
Wie die „Tribuna " erfährt , hat sich die Firma , die das Gew
stanbecken baut , nicht streng an die Vorschriften gehalten. Tu
„Tribuna " fragt , wie das Stanbecken ohne die regelrechte Er¬
mächtigung der Regierung in Betrieb gesetzt werden konnte.

Die Gewaltherrschaft der Pariser Droschkenchauffeure. In
Paris macht sich ein außerordentlicher Unwille des Publikum»
gegen die Chauffeure bemerkbar, die als Könige des Taxameter»
ihre Fahrgäste inmrer unverschämter brandschatzen . Wenn !rü-

' " .schk " - - - .her von den Droschkenkutschern eine Fahrt verweigert wurde,
weil sie zu weit war , so lehnen die Chauffeure heute die Fahrt
ab, weil sie zu kurz ist, wobei aber die Droschkenkutscherals
Entschuldigung noch imnrer die Rücksicht auf die Müdigkeit des
Pferdes geltend machen konnten , während den Slutochaufseure,
jede Entschuldigung für ihr Vorgehen fehlt Die Fälle von un¬
verschämtem Benehmen der Kraftwagenführer mehren sich von
Tag zu Tag . Kürzlich wollte ein Ehevaar vom Theater den
Rückweg nach seiner in einem Vorort gelegenen Wohnung cm-
treten . Nach dreiviertelstündigem Suchen batte es auch glücklich
ein freies Auto angetroffen , und der Chauffeur erklärte sich
gnädig bereit , die Fahrt anzutreten . Eenen Kilometer vom
Ziel entfernt machte er aber unter Hinweis auf eine angeblich,
Panne Halt und begann , sich an feinem Wagen zu schassen z»
machen. Das Ehepaar zog es vor , zu bezahlen und den Reß
des Weges zu Fuß Rnzutreten . Nach ein paar Schritten höri,
es aber schon das Rattern des Motors des Autos , das dm
Rückweg cmtrat . Daß die Chauffeure ihre Fahrgäste zwecks Er¬
höhung des Fahrpreises unter Hinweis auf angebliche Straßen¬
sperrungen kreM und guer umherfahren , sind Alltagsereignis!,,
über die sich kein Mensch mehr au ft egt.

lo noo Pfund Sterling für eine« „Flohkonservator ". W
London wird berichtet : Der kürzlich verstorbene Sohn Lord
Rothschilds , Nathaniel Charles Rothschild , hat ein Vermöge»
hinterlassen , das auf ungefähr 2 )̂ Millionen Pfund Sterling
geschätzt wird . Die Erbsteuer wird allein 915 000 Pfund Ster¬
ling betragen . Der Verstorbene , der ein hervorragender Ento-
molog war , hat dem Britischen Museum wertvolle Jnsekten-
sammlnngen , darunter eine reichhaltige Flohsammlung , hinter¬
lassen. Als Rente für einen besonderen Verwahrer dieser
wertvollen Flohsammlung hat Rothschild einen Betrag von
10 000 Pfund Sterling ausgesetzt.

Banknotenhandel . Wie gemeldet wird , sind vor kurzem Ki¬
sten mit deutscher Papicrmark in Nennwerten von 10 000 Mark
bis 100 Milliarden in Newyork für die Bankfirma Isaak Baer
u . Eo . eingetroffen . Der Wert der Sendung war unt M
Dollar in amerikanischem Gelbe angegeben . Die Noten in
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das Reden für eine ehrwürdig « Kunst , die ebensoviel Ta¬
lent als Studium verlange , und sie hegten noch eine rück¬
haltlose und ehrliche Achtung vor guter? Rednern , die sie zu
rühren wußten und nahmen alles für ' ausgemacht und hei¬
lig , was ein solcher sagte . Sie unterschieden diese Redner
scharf von sich selbst*und legten sich dabei das Verdienst des
aufmerksamen Zuhörers , der gewissenhaften Erwägung,
Zustimmung oder Verwerfungen bei, welches ihnen eine
hinlänglich rühmliche Aufgabe schien.

Als nun aus dem Wege der Abstimmung kein Sprecher
erhältlich war , entstand ein Tumult und allgemeiner Lärm,
in welchem jeder den andern zu überzeugen suchte, daß
er sich opfern müsse. Besonders hatten sie es auf Hediger
und Frymann abgesehen und drangen auf sie ein . ' Die
wehrten sich aber gewaltig und schoben es einer auf den
andern , bis Frymann Stille gebot und sagte : „Ihr Man¬
nen ! Wir haben eine Gedankenlosigkeit begangen und
müssen nun einsehen , daß wir am Ende unsere Fahne lie¬
ber . zu Hause lassen, und so wollen wir uns kurz dazu ent¬
schließen und ohne alles Aufsehen das Fest besuchen!"

Eine große Niedergeschlagenheit folgte diesen Worten.
„Er hat recht," sagte Küfer , der Silberschmied . „Es wird
uns nichts anderes übrig bleiben, " Syfrig , der Pflugma¬
cher. Doch Bürgi rief : „Es geht nicht ! Schon kennt man
unser Vorhaben und daß die Fahne gemacht ist. Wenn
wir 's unterlassen , so gibt es eine Kalendergeschichte ."

„Das ist auch wahr, " bemerkte Erismann , der Wirt,
„und die Zöpfe , unsere alten Widersacher , werden den
Spaß handlich genug ausbeuten ."

Ein Schrecken durchrieselte die alten Gebeine bei dieser
Vorstellung , und die Gesellschaft drang aufs neue in die
beiden begabtesten Mitglieder : die wehrten sich abermals
und drohten am Ende sich zurückzuziehen.

„Ich bin ein schlichter Zimmermann und werde mich
niemals dem Gespötts aussetzen !" rief Frymann , wogegen
Hediger einwarf : „Wie soll erst ich armer Schneider es tun?
Ich würde euch alle lächerlich machen und mir selbst scha¬
den ohne allen Zweck. Ich schlage vor , daß einer von den
Wirten angehalten werden soll, die sind noch am meisten
an die Menge gewöhnt !"

Die verwahrten sich aber aufs heftigste , und Pfister
schlug den Schreiner vor , der ein Spaßvogel sei. „Was

Spaßvogel ?" schrie Bürgi . „ist das etwa ein Spaß , einen
eidgenössischen Festpräsidenten anzurede » vor tausend Men¬
schen?" — Ein allgemeiner Seufzer beantwortete diesen
Ausspruch , der das Schwierige der Aufgabe aufs neue vor
die Augen stellte.

Es entstand nun allmählich ein Hinaus - und Hinein¬
lausen und ein Gemunkel in den Ecken. Frymann und
Hediger blieben allein am Tische sitzen und sahen finster
drein , denn sie merkten , daß es ihnen am Ende doch wieder
an den Kragen ging . Endlich , als alle wieder beisammen
waren , trat Bürgi vor jene hin und sprach : „Ihr zwee
Mannen , Chäpper und Daniel ! Ihr habt beide so oft zu
unserer Zufriedenheit unter uns gesprochen , daß jeder von
euch, wenn er nur will , recht gut eine kurze, öffentliche An¬
rede Hallen kann . Es ist der Beschluß der Gesellschaft, daß
ihr unter euch das Los zieht , und damit basta ! Ihr wer¬
det euch der Mehrheit fügen , zwei gegen fünf !"

Ein neuer Lärm bekräftigte diese Worte ; die Angerede¬
ten sahen sich an und fügten sich kleinmütig endlich dem Be¬
schlüsse, aber nicht ohne die Hoffnung eines jeden , daß das
bittere Los dem andern zufallen werde . Es fiel auf Fry¬
mann , welcher zum erstenmale mit schwerem Herzen die
Versammlung der Freiheitsliebendes verließ , während He¬
diger sich entzückt die Hände rieb ; so rücksichtslos macht die
Selbstsucht die ältesten Freunde.

Frymanns Freude auf das Fest war ihm nun dahinge¬
nommen , und seine Tage verdunkelten sich. Jeden Augen¬
blick dachte er an die Rede , ohne daß sich der mindeste Ge¬
danke gestalten wollte , weil er ihn weit in der Ferne herum¬
suchte, anstatt das Nächste zu ergreifen und zu tun , als
ob er nur bei seinen Freunden wäre . Die Worte , welche
er unter diesen zu sprechen pflegt «, erschienen ihm als Ge¬
schwätz, und er grübelte nach etwas Absonderlichem und
Hochtrabendem herum , nach einem politischen Manifest,
und zwar nicht aus Eitelkeit , sondern aus bitterem Pflicht¬
gefühl . Endlich fing er an , ein Blatt Papier zu beschrei¬
ben , nicht ohne viele Unterbrechungen , Seufzer und Flüche.
Er brachte mit saurer Mühe zwei Seiten zustande , obgleich
er nur wenige Zeilen hatte abfassen wollen ; denn er konnte
den Schluß nicht finden , und die vertrackten Phrasen hingen
sich aneinander wie harzige Kletten und wollten den Schrei¬
ber nicht aus ihrem zähen Wirrsal entlassen . (Forls.
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^werten von 1 bis 100 Milliarden bestehen aus ziemlich
Mn Papier und auch die Gravierung ist gut , während die

für die geringeren Beträge .ms minderwertigem Papier
D :4,sMter Gravierung bestehen. In den Sendungen bcftin-k" man Mork-Scbeine von Lee Ansaabe >91n. die" kÄ, Wniae 1000 Mark-Scheine von der Ausgabe 1910,
Är bekanntlich in Gold einlösbar sein sollten und die

Dollar' her Milliarde verkauft wurden . Der Inhaber der^ " Bankfirma sagte, es herrsche immer noch einige

ie zu

Mirage nach Mark, und seine Firma habe dieselben kommen
8 um Kunden zu befriedigen, die größtenteils sie nur als
,^ nken zu sammeln wünschen. Aber es gäbe auch in Amerika

-genug , welche wirklich damit rechnen, das; der Wert der
ach wieder erholen werde. Hin und wieder fragen auch

Mi, ob es sich nicht verlohnen würde, bei dem jctzig-n
der Mark zu kaufen, um die Verluste des früheren

Muiss zu höheren Kursen wieder auszugleichen.

Handel und Verkehr.
Mw . 13. Dezbr. (Vieh- und Schweinemarkt.) Dem

iM«, Schweine- und Pferdemarkt waren insgesamt 130
M Rindvieh zugeführt. Darunter befanden sich1 Farren,
ji,, Ochsen, 6 Stiere, 72 Kühe, 18 Kalbinnen und 15 Rin-
W Bezahlt wurden für Ochsen 800—1100 pro Paar,
»Kühe 250—450, Kalbinnen 250—330, Rinder 150 bis

das Stück. Auf dem Schweinemarkt waren 64
Mer und 228 Milchschweine zugeführt. Bezahlt wurden
ft Läufer 80—160 und für Milchfchweine 20—40 ^ pro

Der Handel war auf dem Viehmarkt ganz flau, auf
jB Schweinemarkt etwas lebhafter. Auf dem Pferdemarkt
Kl nur ein Pferd zugelrieben.

Stuttgart, 13 Dez. Dem Donnerstagmarkt am Vieh-
ft Schlachthof waren zugeführt: 191 Ochsen, 15 Bullen,

W Jungbvllen, 190 Jungrinder, 306 Kühe, 438 Kälber,
Schweine, 36 Schafe und 2 Ziegen. Verkauft wurde

'D. Erlös aus je 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen:
-'Wplikawr1 Billion: Ochsen1. 36—40 (letzter Markt:
W- 40), 2. 25—32 (26- 34), Bullen 1. 30—35 (32 bis
M 2. 24- 30 (25- 30), Junqrinder1. 38- 4l (39- 42),
',.31- 35 (32—36), 3. 24—28 (unv.), Kühe 1. 30- 35
>m), 2. 20—28 (unv.), 3. 10—18 (unv.). Kälber1. 51
D 54(unv.), 2. 46—50 (47- 50), 3. 37- 44 (36- 44),
rchmine1. 82—87 (92- 95), 2. 72- 80 (84- 90), 3.
jZ- 70(70—80). Verlauf des Marktes: lang'am.

Stuttgart. 14. Dez. (Landesproduktenbörse.) Die
Kimmung am Getrerdemarkl ist sehr ruhig. Die Preise
ft neuerdings zurückgegangen und sind jetzt billiger als
mdem Krieg. Trotzdem ist die Kauflust nicht groß und
iimnen wenig Abschlüsse zustande. Es noiieiten je 100 Klg.
inGoldmark: Weizen 19—20 (am 10. Dez. 20—21),
Ämnergerste 15- 16,5 (17,5—18,5), Roggen 16- 17 (18

19), Hafer 13,5—14.5 (15—16), Weizenmehl 31,5 bis
N(35- 38), Brolmehl 28,5- 30 (30—33), Kleie 7—7,5

^- 8), Wiesenheu 7,5- 8.5 (8 - 9), Kleeheu 9,5- 10,5 (10
jst II), drahtgepreßtes Stroh 5—6 (6—7).

Neueste Nachrichten-
Stuttgart, 13. Dez. Der Abgeordnete Bazille (B.-P .)

ft folgende Kleine Anfrage an das Staatsministerium ge¬
achtet: Durch die Verordnungen des Reichs über das Kran-
knlassenwesen wird die Volksgesundheit, aber auch die Exi¬
stenzvieler Aerzte schwer gefährdet. Gedenkt das Staats-
wisterium, bei der Reichsregierung auf Beseitigung dieser
Anordnungen hinzuwirken? Der Abgeordnete begnügt sich
i!schriftlicher Beantwortung.

München, 13. Dezember. Die Korrespondenz Hoffmann
M amtlich: Finanzminister Dr. v. Krausneck hat seinen
Nritt zurückgezogen, weil die Abmachungen des heutigen
Üinislerrates der Auffassung des Finanzministers Rechnung
-VW und dadurch das Gesuch gegenstandslos geworden ist.

München, 14. Dez. Das vom Ministerrat beschlossene
kimchlMNgsgesetzgibt dem Gesomtministerium die Ermäch-

s, zur Sanierung des Staatshaushaltes auf finanziellem,
Mchafllichem und sozialem Gebiet von den Vorschriften

Verfassung abzuweichen. Das Ermächtigungsgesetz soll
Mlävfig bis zum 1. April 1924 Geltung haben.

Köln, 13. Dez Nach einer Meldung der „Kölnischen
Wunz" hat sich die allgemeine Wirtschaftslage im Ruhr-
M insofern gebessert, als ein kleiner Teil der Belegschaften
Aden Zechenverwaltungen wieder beschäftigt wird. Von
m wirklichen Verminderung der katastrophalen Erwerbs-
Weit könne aber kaum die Rede sein. Die Verhandlungen
)Münster, die von den Vertretern der preußischen Staats-

lerke über die Regelung auf den Staatsbergwerken
Wommen wurden, hätten bisher nur die Möglichkeit
W, auf der bisherigen Grundlage Weiterarbeiten zu
,W. Es sei beschlossen worden, alle Belegschaften wieder
^Arbeit zuzulasten mit der Einschränkung, daß nur vier
Wchten wöchentlich verfahren werden und zwar jede Schicht
P8 Stunden unter Bezahlung der 8. Stunde mit einem
Aentel des Tariflohnes. Das entspricht den kürzlich zu-
MflckonirnenenVereinbarungendes Zechenverbandes mit
^Vergarbeiterorganisationen.

Berlin, 13. Dez. Das Reichskabinett mußte sich äuge¬
nder außerordentlich schwierigen Finanzlage des Reiches

>ftnem Bedauern entschließen, anzuordnen, daß die für
l?. Dezember in Aussicht genommenen Gehaltszahlungen

!°>e Beamten und Angestellten für die zweue Dezember-
nur zur Hälfte an diesem Tage geleistet werden. Es

^ln Aussicht genommen, den Rest am 21. Dezember aus-
^>en. Die Reichsregierung hat sich zu dieser Anordnung
^der ihr bekannten Notlage der Beamten- und Ange-

!Ü«avl!Sli8 VVV1M kkorrlieiwr Ln 11V

stelltenschaft gezwungen gesehen, da die Mittel zur rechtzeitigen
vollen Auszahlung nicht vorhanden sind und trotz aller An¬
strengungen nicht herbeigeschafft werden konnten.

Berlin, 13. Dez. Zu der Frage der Wiederbesetzung
des Botschafterpostens in Paris erfahren wir von unterrich¬
teter Seite, daß die Reichsregierung seit August ds. Js . mit
der französischen Regierung deswegen in Fühlung steht, je¬
doch auf drei Vorschläge bisher ohne Antwort geblieben ist,
und zwar trotz wiederholten Drängens.

Berlin, 14. Dez. Was die Bemühungen um die Stabi¬
lisierung der Währungsverhällniste anbelangt, so ist man sich
völlig klar darüber, daß sie ohne Ausländsanleihe für die
Dauer nicht möglich ist. Bekanntlich sind die darüber schwe¬
benden Verhandlungen durch die inneren Krisen der letzten
Wochen zuerst durch den Hitler-Putsch und dann durch den
Sturz des Kabinetts Stresemann in bedauerlicher Weise
unterbrochen worden. Nunmehr besteht Aussicht, sie in nächster
Zeit wieder aufzunehmen.

Berlin, 13. Dez. Das preußische Staatsministerium
hat sich gestern mit den vom Reich neu festgesetzten Beamten¬
gehältern befaßt. Ueberernstimmend wurde, dem Amtlichen
Preußischen Pressedienst zufolge, zum Ausdruck gebracht, daß
die Gehälter insbesondere in den unteren und mittleren
Stufen unzulänglich seien. Die erste Gelegenheit, die sich
bei eine« Besserung der Lage der Staatsfinanzen biete, solle
dazu benutzt werden, um eine generelle Aufbesserung der
Gehälter in die Wege zu leiten.

Berlin, 12. Dez. Das Reichskabinett genehmigte in
seiner gestrigen Sitzung die zweite Steuernotverordnung und
stimmte den Richtlinien über die Schadloshaltung der aus-
gewiesenen Beamten zu. — Nach aus Newyork eingegange¬
nen Nachrichten hat General Allen dem amerikanischen
Hilfskomitee für deutsche Kinder mitgeteilt, daß ein aus
dem Prof, für öffentliche Gesundheitspflegean der Columbia-
Univelsität, Dr. Emerson und Prof, der Nationalökonomie
an der Pensylvania-Univensität, Dr. Patterson bestehender
Ausschuß zur Beobachtung der Verhältnisse nach Deutschland
geschickt werden wird. Die Entsendung erfolgt auf ein tele¬
graphisches Ersuchen des Reichspräsidenten Ebert. Ferner
haben die Quäker, wie verlautet, sich bereit erklärt, nach
Deutschland zurückzukehren und die Leitung der Lebens¬
mittelhilfe für die Kinder in Deutschland zu übernehmen. —
Wie die „Vossische Ztg." mitteilt, dürfte nach dem Vor¬
anschlag die Lohnsteuer für 1924 monatlich 72 Millionen
Goldmark, also annähernd 900 Millionen Goldmark im
Jahre, einbringen, eine Summe, die ungefähr den 4. Teil
des steuerlichen Gesamteinkommens für das Reich repräsen¬
tieren würde. — Der Goldumrechnungssatz für die Reichs¬
steuern beträgt am 13. Dezember 1923 eine Billion. —
Der Dollar erfuhr keine Veränderung.

Wien , 13. Dez . Um Mitternacht ist es gelurigen, eine Ei¬
nigung zwischen Len Bundesangestellten und der Regierung her-
Leizuführen, so daß der Post -, Telegraphen - und Telephonstreik
nach dreitägiger Dauer sein Ende gesunden hat. Offiziell wird
darüber mit geteilt : Die Verhandlungen zwischen dem Unter¬
ausschuß der Finanzen und dem Aktionskomitee sind in der
Nacht von gestern auf heute zu einem vorläufigen Abschluß ge¬
langt . Die Vereinbarungen muffen zunächst von den Gewerk¬
schaftsvorstehern gutgeheißen werden. Wird die Zustimmung
der Gewerkschastsvorständeerlangt , so wird der Dienst im Lause
des Vormittags auf allen Aemtern ausgenommen.

Paris , 13. Dez . Wie die Havas -Agentnr aus Peking mel¬
det, hat das diplomatische Korps dem Außenministerium mit¬
geteilt , die fremden Kriegsschiffe hätten sich in den Gewässern
von Kanton vereinigt , um die Einziehung der Zölle sicherzu¬
stellen. Die Matrosen seien jedoch nicht an Land gegangen.

London, 13. Dez . Der Washingtoner Berichterstatter der
„Times " schreibt, es sei bemerkenswert, daß. im Weißen Haus
erneut hervorgehoben worden sei, daß das amerikanische In¬
teresse an einer Besserung der Lage in Deutschland nicht ganz
altruistisch sei. Amerika habe Forderungen an Deutschland
in Höhe von 750 Millionen Dollar und der Ruin eines Schuld¬
ners sage dem kaufmännischen Sinn eines ^ Landes durchaus
nicht zu.

Tokio, 13. Dez . Das japanische Parlament ist gestern zu
einer außerordentlichen Tagung zusammengetreten , hauptsächlich
um Kredite für den Wiederaufbau der verwüsteten Gebiete zu
bewilligen . Senat und Kammer haben zwei Adressen ange¬
nommen , in denen allen Völkern der Welt für die anläßlich
des Unglücks, das Japan getroffen hat, bewiesene Sympathie
gedankt wird.

Württemtergifcher La » dta >.
Stuttgart , 13. Dez . Der Landtag nahm heute nachmittag

seine Beratungen wieder aus. Präsident Walter betonte die Hoff¬
nung , die im Sommer beim Auseinandergehen bestand, daß man
sich das nächste Mal unter besseren politischen und wirtschaftli¬
chen Verhältnissen wieder zusammenfinden iverde, sei nicht
Wahrheit geworden . Schwerer als se liegen Volk und Land
darnieder. Bei Len jetzt beginnenden Auseinandersetzungen
dürfe nicht jeder sein eigenes Weltsystem haben wollen , sondern
Träger des einheitlichen Willens werden, das Volk unter allen
Umständen aus Not und Schande herauszuführen und es wie¬
der gesund an Leib und Seele zu machen.

Zcach Bekanntgabe des umfangreichen Einlaufs gab es eine
längere Geschäftsordnungsdebatte darüber, ob Las Ermächn-
gungsgesetz mit der allgemeinen Aussprache über die poiltischck
und wirtschaftliche Lage in Verbindung mit mehreren Anfragen
des ALg. Bazille zur Beratung gestellt werden soll. Der Abg.
Bazille (BP .) erhob Widerspruch hiergegen , während sich di»
Mag . Schees (Dem .), Keil (Soz .), Bickes <DV .), Andre >Zt, .),
Pflüger (Soz .) für die gemeinsame Beratung aussprachcn, um
das Ermächtigungsgesetz nicht zu verzögern . Das Hans be¬
schloß gegen die Stimmen der Rechten diese Verbindung.

Die große politische Aussprache begann sodann mit einer
Rede des Staatspräsidenten Dr . Hieb er  zur Lage im Reich
und Land. Der Redner bedauerte tief, schon unter dem Gesichts¬
punkt der Außenpolitik, den letzten Kanzlerwrchsel, den siebten

seit Februar 1919. Er sei überwiegend aus Gründen der in¬
neren Politik herbeigeführt worden, in einem Augenblick, in
dem nichts notwendiger war , als daß der Steuermann des
Reichsschiffs fest und stet seinen Kurs verfolgt . Durch das deut¬
sche Volk gehe eine tiefe Sehnsucht nach fester, steter nationaler
Führung nftd darnach, daß der Führer von dem Vertrauen des
Volkes gestützt und gehalten werde, bis er eine Frucht seines
Wirkens für das Reich pflücken könne. Die innerpolitischeu
Gründe für den Kanzlersturz hätten bei richtigem Augenmaß
für die Außenpolitik in unserer heutigen Lage zurückgestellt
werden können. Der Staatspräsident gedachte dann der Ver¬
dienste des letzten Kanzlers mit den besten Wünschen für die
Arbeit seines Nachfolgers und verurteilte fernerhin aufs
schärfste alle Abtrennungsbeftrebungen im Reich, ebenso wie
alle Bestrebungen , eine Aenderung der Reichsversasiung herbei¬
zuführen . Er versicherte die Volksgenossen in der deutschen
Westmark links und rechts des Rheins des wärmsten Anteils
in ihrem Abwehrkampfe gegen alle Landesverräter , betonte die
besondere Verpflichtung Württembergs , die badischen Nachbarn
gegen feindliche Bedrohung zu decken und gab seiner Genug¬
tuung darüber Ausdruck, daß sich die württ . Bevölkerung in
kühler Besonnenheit von dem Putsch in Bayern sernhielt . Un¬
ter dem außenpolitischen Gesichtspunkt sollte es nicht allzu schwer
sein, eine einigende Formel für den Konflikt zwischen dem Reich
und Bayern zu finden, wobei die Autorität und das Ansehen
der Reichsgewalt keinen Schaden erleiden dürfen. Die Ver¬
handlungen in diesem Hause sollt« , die Leidenschaften nicht hö¬
her aufpeitschen, sondern die politische Lage klären und festigen.
Das Volk erwarte nicht Reden, sondern Handeln , lieber die
Unfruchtbarkeit parlamentarischer Känwfe und Redeschlachten
habe sich viel Unmut angesammelt . Die geschichtliche Rolle
Württembergs im Reiche erblicke er darin, ein fester Pfeiler der
Einheit des Reiches zu sein. Das dürfe über den Verärgerungen
des Tages , über den Schwankungen der Berliner Stimmungen,
über den Gefahren , die der Reichslrrtung aus dem zersplitter¬
ten Parteiwesen drohen und erwachsen sind, nicht vergessen wer¬
den, daß unsere wirtschaftliche Existenz, unsere politische und
nationale Zukunft nur durch ein großes, starkes, einheitliches
Deutschland gewährleistet werde. Württemberg müsse dabei ein
kraftvoller und lebensfähiger Staatskörper bleiben. Den Fö¬
deralismus , der die Länder stärken »volle , müsse man deshalb
um des Reiches und Landes willen Pflegen und stützen. Be¬
strebungen, die der ReichAvehr den Eharakter als Werkzeug
des Reiches nehmen wollen , könne er nicht billigen , dagegen
müßten alle Bestrebungen gefördert werden, den Ländern und
Gemeinden die eigene finanzielle Kraft und »genügende Steuer¬
hoheit zurückzugewinnen. Württemberg habe im Reichsrat
alles getan, um eine Verbesserung der Steuer gesetze herbeizu¬
führen. Die Rückgabe von Eisenbahn und Post an die Länder
wäre ein Rückschritt, eine allzu große Zentralisation in Berlin
sei aber nicht wünschenswert und die besondere Berücksichtigung
der württ . Lebensinteresien im Verkehrswesen inehr als bisher
notwendig . Trotz der Zustimmung zu der Forderung eines ge¬
sunden Föderalismus sei noch nicht der geeignete Zeitpunkt ge¬
kommen, um eine Aenderung der Reichsversasiung in stürmi¬
schen̂ Angriff zu nehmen. Der Staatspräsident ging dann auf
die Frage der Landespolitik ein und betonte das Bemühen um
Beschaffung von Brot und Arbeit , die in den letzten Monaten
die erste und letzte Sorge gewesen sei. Der Uebergang zur
freien Brotwirtschaft habe sich ohne jede Störung vollzogen.
Mit Kartoffeln sei die Bevölkerung ausreichend versorgt . Die
Gegensätze zwischen Stadt und Land dürsten nicht verschärft
werden. Gleich wichtig sei die Beschaffung l on Arbeit . Ebenso
wie die Industrie werde der Staat sich bemühen, produktive Ar¬
beitsgelegenheit zu schaffen durch Belebung des Wohnungsbaus
und Lurch Weiterführung der Arbeiten anr Neckarkanal. Im
wirtschaftlichen Leben dringe die Ueberzeugung immer mehr
durch, daß nur in der Rückkehr zur Goldwährung die Rettung
zu finden sei. Bor allem müsse man verlangen , daß die Grund¬
preise nicht gesteigert werden dürfen und daß die viel geplagten
Kreise der Verbraucher endlich zur Ruhe kommen. Tie Reichs¬
regierung müssen allen Auswüchsen in der Preispolitik gewisser
Kartelle und Syndikate mit rücksichtsloser Energie entgegcn-
treten. Die Goldwährung müsse sich auch auf die Löhne aus¬
wirken. Friedensgoldlöhne seien allerdings nicht möglich, denn
der Krieg lege je länger desto mehr harte Entbehrungen auf.
Bezüglich des wertbeständigen Geldes haben es die inaßgeben¬
den Berliner Stellen häufig trotz bestimmtester Versprechungen
an der Berücksichtigung Württembergs fehlen lasten. Bezüg¬
lich der Beschaffung eigener wertbeständiger Zahlungsmittel ha¬
ben wir uns Zurückhaltung auferlegt , denn unsere Wälder woll¬
ten wir uns als letzte Reserve des Staatskredüs ungeschmälert
erhalten wissen. Bezüglich der Schutzpolizei hält die Regie¬
rung an dem Grundsatz fest, daß alles , was nicht im Dienst der
staatlichen Macht steht, als ungesetzlichund gefahrvoll für Ord¬
nung und Sicherheit dtz» Auflösung verfallen muß. Der mili¬
tärische Ausnahmezustand ist keine auf die Dauer mögliche Re¬
gierungsform und muß in den völlig ruhigen Bezirken arffge-
hoben werden, sobald es die Verhältnisse irgend gestatten. Mit
dem Militärbesehlshaber findet ein ausgezeichnetes Zusammen¬
arbeiten statt. Ein Zivilkommissar ist nicht notwendig . Tue
Diktatur will die Mehrheit des deutsches Volkes nicht über die
Bedürfnisse der Wirklichkeit hinaus ausgedehnt wissen. Eine
Erbreiterung der Regierungskoalition in Württemberg schloß
bisher unüberwindliche Schwierigkeiten in sich. Staatsverern-
fachung und Beamtenab bau find dringendes Bedürfnis schon im
Hinblick auf die trostlose Lage unserer Finanzen . Bei dem Ab¬
bauwerk stehen sich die unerbittlichen Forderungen der Finanz¬
lage und die Rücffichten auf die treue, arbeitsame Beamtenschaft
gegenüber. Ohne scharfe und bedauerliche Schnitte wird die
Operation keinen Erfolg haben. Der Staatspräsident kündigte
dann noch einen Gesetzentwurf an , wonach künftig auf 35, >00
Einwohner statt 25 000 ein Abgeordneter kommen soll, was eine
Verringerung der Abgeordnetenzahl um ein Drittel bedeuten
würde und sagte zum Schluß , daß er, unbekümmert um per¬
sönliche Angriffe , das Wohl aller Stände , aller Teile der Be¬
völkerung in gleicher und gerechter Weise zur Richtschnur der
politischen Entschließungen machen iverde.

Finanzminister Dr . Schall gab !n längerer Rede zunächst
eine Darlegung über die Entwicklung Her Reichsfinanzen und
über die finanziellen Beziehungen zum Reich. Der Nuhrkampf
beschwor den völligen Zusammenbruch der Wirtschaft des Reichs
imd damit auch der Länder und Gemeinden herauf. Die heil¬
lose Verwirrung unseres ganzen Geldwesens zwang die Reichs¬
regierung zu den Verordnungen über die Errichtung der Deut¬
schen Rentenbank und über den sog. Personalabbau . Mit Still¬
legung der Notenpresie muß die Reichsregierung alle denkba¬
ren Anstrengungen machen, den Reichshaushalt in Ordnung zu
bringen imd sic kann das nur, wenn Länder und Gemeinden
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nicht mehr am Reichsbeutel hängen , sondern in die Lage ver¬
setzt werden , eine selbständige und selbst Verantwortliche Fi¬
nanzwirtschaft zu treiben . In diesem Verlangen begegnen sich
Reich, Länder und Gemeinden . Durch die Art des Vorgehens
des Reichsfinanzministeriums wurden wir in eine scharfe Ab¬
wehrstellung gezwungen . Die Staatshauptkasse war einen Tag
lang ohne Mittel und das Staatsministerium gezkklngen , das
Finanzministerium zur Herstellung landeseigenen Papiergelds
im Weg der Notverordnung zu ermächtigen . Energische Vor¬
stellungen in Berlin haben keinen Erfolg gehabt . Später er¬
klärte das Reich, es sei nicht mehr in der Lage , den Ländern
für sich und ihre Gemeinden Darlehen zur Aufrechterhaltung
ihrer Verwaltung zu geben. Von diesem Standpunkt ist das
Reich seitdem nicht abgegangen und die Folge war , daß die
Länder mit allem Nachdruck forderten , daß ihnen die Hoheit
über die direkten Steuern zugleich mit deren Verwaltung zn-
rückgegeben werden . Sollen die Länder ihre Finanzen wieder
einigermaßen in Ordnung bringen , so können sie das nur , wenn
sie in ausreichendem Maße über Abgaben verfügen , die ihrer
alleinigen Bestimmung und Verwaltung unterstehen . Der Mi¬
nister besprach dann die Frage des Beamtenabbaus , um den
Württemberg so wenig hcrumkomme , wie das Reich und ändere
Länder . Die Ausgaben beliefen sich in der Zeit vom 23. Okto¬
ber bis 14. November auf 1 Trillion NtS Billiarden , die ordent¬
lichen Planmäßigen Einnahmen cinschl. der Reichszuschüsse nur
auf 454 Billiarden . Die Erwerbslosenfürsorge belastet Würt¬
temberg wöchentlich mit 350 000 Goldmark . Aus diesen Zahlen
ergibt sich der furchtbare Ernst der Finanzlage mit zwei Mög¬
lichkeiten: entweder Zusammenbruch oder Beschränkung der
Ausgaben auf die möglichen Einnahmen . Was die Rcichsabbau-
verordnung vorschrcibt , werden wir nicht einfach unbesehen
übernehmen und im Abbau nicht weitergehen , als die Finanz¬
lage es unbedingt erfordert , weil wir stets sparsam gewesen
sind. Abbau des öffentlichen Apparats bedeutet aber auch
Abbau seiner Inanspruchnahme durch die Bevölkerung . Tie
Situation duldet kein Zuwarten und keine Verzögerung . Ohne
Annahme des Ermächtigungsgesetzes können die Lebensinter-
cssen des Landes nicht gewahrt werden.

Hier wurde abgebrochen und die Weiterberatung auf Frei¬
tag nachmittag 3 Uhr vertagt.

Der Koer-Ausschutz und seine Aufgaben.
Köln, 13. Dez. In einem in der„Kölnischen Zeitung" ver¬

öffentlichten Artikel über die politische Lage schreibt Rcichs-
tagsabgeordneter Prof . Dr . Moldenhauer u . a . Wer den 60er-
Ausschuß und seine Aufgaben , der 60er -Ausschuß stille das eini¬
gende Band bindere zwischen allen Parteien und Schichten des
besetzten Gebietes . Er solle im besonderen der Aufklärung die¬
nen , sowohl der Bevölkerung des besetzten Gebietes , wie den
Regierungen gegenüber . Seine weitere Aufgabe sei, zu den
Entschließungen der Reichsregierung Stellung zu nehmen und
alle vorhandenen oder noch auftaucherrden Probleme durch Ein-

Ortslöhne.
Durch Bekanntmachung des Oberversicherungsamts vom

6. .ds. Mts. (Staatsanzeiger Nr. 289) wurde die im „Enz-
täler" vom 31. Okt. ds. Js . Nr. 255 veröffentlichte, bis¬
herige Festsetzung der Ortslöhne, d. h. des ortsüblichen
Tagesentgelts gewöhnlicher Tagearbeiter(§ 149 RVO.) mit
Wirkung vom 26 . November 1923 ab folgendermaßen
abgeändert:

Für Versicherte unter für Versicherte von für Versicherte über
16 Jahren: 16—21 Jahren: 2l Jahren:

in Goldmark
männlich 1.— 1.70 2.50
weiblich —.70 1.— 140

Beiträge und Leistungen, die sich auf die Ortslöhne
gründen, sind bei Bezahlung in Papiermark nach dem amt¬
lichen Berliner Mittelkurs des Dollars umzurechnen.

Rerreubiirg » den 12. Dezember 1923:
Versicherung Samt:

Amtmann Hecke!.

ZiMei-VMenW.
Nach der Bekanntmachung der Landesversicherungs¬

anstalt Württemberg vom 8. ds. Mts. (Staatsanz. Nr. 289)
wurden die im „Enztäler Nr. 268 vom 15. 11. 1923 ver¬
öffentlichten, auf die Invalidenversicherung bezüglichen Ar¬
beitsverdienste und Beiträge mit Wirkung vom 10. d. M.
an auf den 50 fachen Betrag erhöht.

Zur Entrichtung der Beiträge werden die bisherigen
Marken der Klassen 44—50 verwendet, der aufgedruckte
Geldwert wird aber mit Wirkung vom 10. ds. Mts. an
verhunderttausendfacht.

Das Reichsarbeitsministerium wird die Arbeitsverdienste
und Beiträge voraussichtlich vom 1. Januar 1924 an in
Goldmark festsetzen.

Neuenbürg , den 12. Dezember 1923.
BerficherungSamt:

Amtmann Hecke!.

Ur die WtitmWMttW
im Bezirkskranker,Haus

nehmen freiwillige Gaben in Empfang
die Krankenschwestern und Oberamtspflege.

z »Photographie ! M
« PottrSt.-. GruppenBerMemWu«
Z ll. Lerr, Lerrellslb. 8

Vsihnachls-kkuitrSgc,
welche bis 2V. Dez . 1- 23 einlaufen, werden noch
prompt erledigt. Geöffnet von 9—4. Atelier geheizt.

Hochachtend Ll. Herr.

vernehmen mit ihr und den Regierungen der Länder zu lösen.
Er werde zur praktischen Erledigung der Geschäfte einen kleinen
geschäftsführenden Ausschuß wählen . Der Verfasser schreibt
weiter , daß sich in der unsicheren Gegenwart feste Richtlinien
auf lange Frist nicht aufstellen ließen und daß es also für den
60er-Ausschuß ebenso wie für den I5er -Ausschuß einzig die
Erhaltung der Einheit des Reiches und die Erhaltung des
Deutschtums am Rhein und nur eine Bindung : Die Verant¬
wortung vor dem eigenen Gewissen gebe. Moldenhauer schließt:
Ernst ist die Zeit ; dunkel ist der Blick in die Zukunft , aber fest
das Vertrauen darauf , daß wenn wir Rheinländer fest Zusam¬
menhalten , uns niemand von unserem Vaterlande loslösen kann.

Fester Entschluß der Reichsregierung, der finanzielle«
Schwierigkeiten Herr zu werden.

Berlin, 13. Dez. Wie die Blätter Mitteilen, ist die Reichs¬
regierung fest entschlossen, der finanziellen Schwierigkeiten so¬
weit Herr zu werden , als dies unter äußerster Anstrengung
aller Kräfte überhaupt möglich ist. Hilfe vom Auslände sei
nur dann zu erwarten , wenn wir durch die Tat beweisen , daß
wir selbst Len Mut nicht verloren haben und alle Kräfte an¬
spannen , um über die schwierigste Zeit hinmegzukommen . Für
Dezember sind an Steuereinnahmen zu erwarten : die Nachzah¬
lung auf die Umsatzsteuer , eine Rate der Rhein - und Ruhrab¬
gabe in Höhe von 50 Goldpfennig auf je 1000 Mark Steuer¬
schuld im Jahre 1922, eine Abschlagszahlung der Einkommen¬
steuer in Höhe von 40 Goldpfennig auf je 1000 Mark Steuer¬
schuld und einer solchen der Körperschaftssteuer in Höhe von
60 Goldpfennig auf se 1000 Mark Steuerschuld . Es . werden
also der Reichsregierung bereits in nächster Zeit Beträge zur
Verfügung stehen, mit denen sich das Schlimmste abwenden läßt.
Für 1924 werden die Vermögen vrinzipiell auf Goldbasis ge¬
stellt und nach dem gemeinen Wert errechnet . Durchschnittlich
wird der Steuertarif auf 5 vom Tausend festgesetzt. Eine Ver¬
anlagung der Einkommensteuer für 1924 wird vorläufig nicht
erfolgen . Die steuerliche Erfassung wird vielmehr bei der
Landwirtschaft durch einen Zuschlag auf die Vermögenssteuer
und zwar eine Mark pro Tausend Mark des Vermögenssteuer-
wertes für das Vierteljahr erfolgen . Bei den Einkommen aus
Handel und Gewerbe richtet sich die Stenerleistung nach den
Roheinnahmen im einfachen Sinn des Wortes ; jedoch kommen
Löhne und Gehälter hiervon in Mzug . Der Steuersatz beträgt
2 Prozent . Bei den Arbeitnehmern bleibt die Form des Steu¬
erabzugs bestehen, wobei für alle Einkommen ein Satz van
10 Goldmark von Steuerberechnungen freigelassen wird . Der
Steuersatz beträgt im Durchschnitt 10 Prozent und ermäßigt
sich entsprechend der Kinderzahl . Die Kapitalcrtragssteuer
lebt wieder auf und zwar in Form einer lOProzentigen Abgabe.
Bei den Erbschaftssteuern erfolgt die Veranlagung nach dem
gemeinsamen Wert und nach Goldmarkbasis . Die Verkehrs¬
und Verbrauchssteuern werden gleichfalls endlich auf Goldmark
umgcstellt.

Poincare vor die Entscheidung gestellt.
Berlin, 13. Dez. Wie wir hören, wird die deutle

gierung demnächst an die französische mit dem bestimmt-«,
suchen herantreten , in Verhandlungen von Regierung » w*
gierung Wer den Gesamtkomplex der Fragen , die das A-
Gebiet betreffen , einzutreten . Die deutsche Reaierun»
den Standpunkt , daß die Voraussetzung zu solchen^ vertritt
Verhandlungen nunmehr gegeben sei, nachdem. ' wft
zösische Regierung selbst eingestanden hat , der passive
stand als erledigt angesehen werden kann . Einer Trenm.
der wirtschaftlichen von der staatsrechtlichen Seite des ^
blems , wie das von französischer Seite vielleicht beabsichtig
ist, wird d̂ie -deutsche Regierung auf^keinen Fall ihre ZiM'
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Mittigkeit . E Ein- j ^ -ui Rück«

Ohne weiteres ablehnen wird Poincare dieses Ani'in,,-» ^ Bezugs?
deutschen Regierung schwerlich können, da er mehr als
auf die Stimmung in der Welt und im engeren Kreis ^ - EU in
Alliierten Rücksicht nehmen muß . Er wird vielleicht vcrft^ ' Em ' dl
noch einmal die altbewährte Methode der Verschleppungen̂ «
Verzögerungen anzuwenden . Er wird , auch damit ist m L ^ -
nen , allerhand Vorbehalte hervorkramen , aber auf dî Dam,s.i,„iouto N
läßt sich das Vcrsteckenspielen das er bisher zum SchaLm Z!
ropas getrieben hat , nicht fortsetzen . Die rranzösische Regie' »«,! N
wird über kurz oder lang Farbe bekennen müssen, was sie' -
besetzten Gebiet beabsichtigt . Für die deutsche Regierung b-irl
die Rhein - und Ruhrfrage den Angelpunkt des Reparation
Problems . Von der Entscheidung über die Zukunft dieser
bietsteile hängt die ganze Bilanz ab , auf der Deutschlands Re¬
parationszahlungen künftighin sich aufbauen können.
wärtig tagt , wie man weiß , in Paris eine Unterkommissionr«!
Feststellung der deutschen Leistungsfähigkeit . Welchen «i"
hat — so muß man fragen — überhaupt die Tätigkeit
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Komniission , wenn nicht einmal Gewißheit darüber Vorhände,, gnk

daß die Rheinlande und das ^Ruhrgebiet kei^ Reich verblciA einSo sehr es vom deutschen Standpunkt aus begrüßt wird,
die Vereinigten Staaten aus ihrer Reserve herausgetreten 8
und sich ernstlich mit dem Problem der deutschen LeistungsM
keit befassen, so wesentlich ist cs , immer wieder zu betonen did
einigermaßen sichere Feststellungen nach dieser Richtung hinW
getroffen werden können , wenn die Vorfrage gelöst ist, was^
dem Rhein - und Ruhrgebiet endgültig werden soll. Die An¬
träge der Eisenbahnregie und der Micum sind zwar unter einer
gewissen Garantie der deutschen Regierung zustande gekommen
tragen aber selbstverständlich reinen Uebergangscharafter und
treffen lediglich eine provisorische Regelung der Verhältnisse
bis zum 15. April . lieber diesen Zeitpunkt hinaus ist auch in¬
direkt die deutsche Regierung in keiner Weise verpflichtet, und
es versteht sich von selbst, daß im Augenblick, da direkte Ver¬
handlungen aufkommen werden , sämtliche lokalen Sonderkoni¬
missionen , die bisher mit de Franzosen unter Billigung du
deutschen Regierung verhandeln , außer Tätigkeit treten.
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im Sonntag , de« 16. d. MtS.
M Eyachmühle. Abmarsch
iür den Weg über Dobel 10
llhr vom Maienplatz, über
Dennach1 Uhr von derApo-
heke.

Neusatz  bei Herrenalb.
Einen 3 jährigen fetten

verkauft.
Wer? sagt die „Enztäler"-

Geschäftsstelle.
Pforzheim«

kauftG - lv . Silber . Platin
in Barren und fein, sowie
alte Schmuckfache « zum
Einschmelzen, Rose « und
Brillante « , ferner Gold
und Tilbermünze « , in

und ausländische.
Sdelmetall . Handlrmg

ÄL « l8vlL,
Pforzheim , Waisenhaus¬

platz4, Tel. 3468.

Zieh'
Hmouikiis

«kosten nur noch den
halben Preis bei

Ziehharmonikamacher
G . Hohnlofer , Pforzheim,

Bergstraße 27.
Daselbst wird Unterricht er¬

teilt für jedes gekaufte In¬
strument, sowie für Gitarren.
Mandoline « . Geigen vnd
Zithern . Alle Instrumente
aller Art können auf neue
eingetauscht werden.

1 l
r. „8etlvanen"

bietet an:
Nur erstklasstge

jeder Art,

Keks,
Zwieback,

zünftigst,

Schokoladen
in schönster, gediegenster

Auswahl,
das Pfund von 2.40

ab,
Kakao

in hübschen Packungen.

Bedeutende Herabsetzung
des Preises für

Wein
1 bis 2 das Liter.

1
kufnummsr 46

Vikitsn- Xarten
liefert rasch und billig
Sh . Meeh 'sche Buchdrnckerei.

Birkenfeld.

erßeiMpn.
Am Lamsiag , de « 18 . ds . MtS ., nachm. 2 Uhr

wird folgendes versteigert:
2 Zegen , He« , Dickrübe« . 1Oeifatz,
Kinderwagen , Kinderstnhl , 1 Paar
Jnfantrie -Rohrstiefel Größe 30 «sw.

M . Scheib , Industrie-Viertel 2.

Neuenbürg.

Sitte um Meihnachtsgaben.
Für die SamariterhLuser, sowie für die zahlreich«

sonstigen Anstalten der Innere » Mission erlaube ich mir.
wie alljährlich, um Gaben zu bitten.

Ebenso werden Weihnachtsgaben für unsere Kleinkinder
schnle dankbar entgegengenommen.

' Neuenbürg » den 23 . November 1923.
Deka « Dr . Megerli « .

1923.Neuenbürg , 14. Dez.

Danksagung.
Allen denen, die unserem lieben Entschlafenen

Mlly Molitor
die letzte Ehre erwiesen, sowie für die zahl¬
reichen Kranzspenden und für die vielen <Ä-
quickungen während seiner Krankheit sagen
wir herzlichen Dank.

« Die trauernden Hinterbliebenen.

Messende WeihUlxW-GeslWr
empfehlen wir offen und in 1 Liter-, und

Liter-Flaschen:
Feinstes Schwarzwälder Kirschwaffer,

Feinstes Schwarzwälder Awelschgenwasser,
Echter Kolanaß-Lilör,

Feinster Bergamott-Likör.
Feinster Pfefferminz-Likör,

Deutscher Weinbrand. Wachholdergeist.
Als besondere Spezialität empfehlen wir unseren

hochfeinen, bulettreichen TafelMör
Lnztalpsrls.

8vdmiätL Krosskopl,
VrLnntwsindk -snnsrsi,

Ken-«.
Schwann.
Empfehle
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Johannisbeer- und Himbeer-
Sträuchrr, sowie Höchst««

und Buschrosen
in schöner Ware und billigen Preisen.

Karl Gentner» Gärtnerei.
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